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„Abend ⸗Ausgabe. 
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f wvenents⸗Einladung. 

„ „sörten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
; Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
ö Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 

serchhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
* ereigniſſen, aus den gewöhn⸗ 
lichſointereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
| provinziellen Begebniſſen 
I darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
N richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
5 verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
* Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpanenndes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich z wei mal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
lich 50 Pfennige, mit Bringer⸗ 
lohn 70 Pfg. 

Die Redaktion. 


1% Deutfhbland,. 


kai Berlin, 21. Dezember. Die Zurückhaltung, 
mit welcher die der franzöſiſchen Regierung nahe⸗ 
ſtehenden Organe die Polemik über die ruſſiſchen 
Rüftungen beurthellen, darf immerhin als en 
günſtiges Symptom der friedlichen Tendenzen der 
gegenwärtigen franzöſtſchen Regierung angeſehen 
werden. Mag dieſe abwartende Stellung auch 
zum Theil dadurch veranlaßt worden fein, daß 
Frankreich den geeigneten Moment ſelbſt wählen 
möchte, jo ſteht doch jene Zurückhaltung zunächſt 
im Einklange mit den durchaus friedlichen Ver⸗ 
ſicherungen der Botſchaft, welche der Präſtdent 
der Republik Carnot an die Kammern richtete. 
Welchen Lärm hätte die inſpirirte Preſſe in 
Frankreich erhoben, falls General Boulanger ſich 
„ noch im Minifterium befände? Die ultraradika⸗ 
len Organe, die auch heute noch Fühlung mit 
dem früheren Kriegsminiſter haben, laſſen in die⸗ 
Pia ſer Hiuſicht keinen Zweifel beſtehen, wie denn auch 
vrlianiſtiſche Intriguen den hauptſächlichſten An⸗ 
ſtoß zu den gegenwärtigen Verwickelungen gaben. 
— £ Es iſt bezeichnend, daß Ultraradikale und Drlen- 
niſten, wie ſie ſich in der franzöſiſchen Deputir- 
ttnækammer zuſammen finden, um Miniſterten zu 
* ſtürzen und die Republik zu diskreditiren, vereint 
2 auch die Heßzverſuche zur Störung des kuropäi⸗ 
N ſchen Friedens in Scene ſetzen. Im Intereſſe 
2 der franzöſiſchen Republik liegt es jedenfalls, daß 
die Regierung dem von dem Präflventen Carnot 
Antwickelten friedlichen Programme treu bleibt. 
Die Weltausſtellung im Jahrs 1889 enthält in 
gewiſſem Maße eine Bürgſchaft, daß Frankreich 
keineswegs geneigt iſt, in nächſter Zeit gefährliche 
Abenteuer zu beſtehen, zumal die übrigen Staa ⸗ 
ten, inſofern fie überhaupt bereit wären, die Pa⸗ 
wir Ausſtellung zu beſchicken, den Vorgängen in 
Frankreich mit Aufmerkſamkett folgen müſſen. Un ⸗ 
ter den Thellnehmern darf jetzt auch die Schweiz 
genannt werden. Hierüber liegt folgende tele- 
graphiſche Meldung vor:; 
Bern, 21. Dezember. Der Bundesrath 
bat den Beginn der Frühſahrsſeſſton auf den 12. 
März fehgefept. Der Natlonalrath beſchloß die 
offtztelle Betheillgung der Schweiz an ber Pariſer 
Weltausſtellung und bewilligte zu dieſem Zwecke 
einen Betrag von 425,000 Franks. 
— Das „Berl, Tagebl.“ bringt heute Fol ⸗ 
gendes: 
„Entgegen den neuerdings wie⸗ 
der in Umlauf gejepten beängſti⸗ 
5 genden Gerüchten über den Ge⸗ 
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Ilelline 


Donnerſtag, den 22. Dezember 1887. 


San Remo nach Berlin zurückge⸗ 
kehrt iſt, im unſerer Freude berichten, daß 
ſowohl das Ausſehen als auch das Allgemeinbe- 
finden des hohen Patienten ein außerordentlich 
günſtiges iſt und durchaus nicht zu Beſorgniſſen 
Anlaß giebt. Die Stimme, die allerdings noch 
der Schonung bedarf, hat erheblich an Kraft 
und Klangfülle zugenommen. Der Kronprinz hat 
ſelbſt Herrn Hofcath Dr. Telſchow dringend er- 
ſucht, nach ſeiner Rückkehr nach Berlin dafür zu 
ſorgen, daß dieſe Nachrlcht über fein Wohlbeſin⸗ 
den möglichſt weite Verbreitung fände, damit da⸗ 
durch allen anderen beunruhigenden, meiſt von 
ganz unberufener Seite kommenden Auslaſſungen 
entgegengetreten werde.“ 

— Zu den erſten Gegenſtänden, welche nach 
Neujahr zur Verhandlung im Reichstage kommen, 
wird, fo ſchreibt die „Nat. lüb. Korr.“, der kon⸗ 
ſervativ-natlonalliberale Antrag auf Verlängerung 
der Legislaturperioden gehören. Die Ygitation 
gegen dieſen Antrag iſt im Lande auf einen ziem 
lich unfruchtbaren Boden gefallen; eine Bewegung 
dagegen zu erzeugen, welche Eindruck hätte machen 
können, iſt durchaus nicht gelungen. Im Gegen⸗ 
theil haben die bei Einbringung jenes Antrages 
maßgebend geweſenen Erwägungen mehr und 
mehr Anerkennung im Volke gefunden, und das 
wird noch mehr der Fall ſein, wenn erſt einmal 
das Geſetz in Wirkſamkeit getreten fein. wird. 
An der Annahme des Antrages durch den Reichs 
tag und ſodann auch durch den Bundesrath iſt 
nicht zu zwelfeln. Alsbald nach Eröffnung der 
Landtagsſeſſion wird der entſprechende Antrag 
auch für Preußen geſtellt werden. Die im näch⸗ 
ſten Herbſt bevorſtehenden Landtagewahlen wur⸗ 
den alsdann ſchon für eine fünfjährige Gejep- 
gebungsperiode Gültigkeit haben. 

— (Veränderungen in den Armee. Zweites 
Armetkorps.) v. Dziembowski, Sek.⸗Lieut. vom 
Küraſſier⸗Regt. Königin (pomm.) Nr. 2, zum 
Prem.-Lientenant; v. Engel, Unteroffizier vom 
2. pomm. Ulan.⸗Regt. Nr. 9, zum Port.⸗Fähn⸗ 
rich befördert. Dietlein II., Sek. Lieut. vom 5. 
domm. Inf. Regt. Nr. 42, in das 2. naſſ. Iaf- 
Regt. Nr. 88; Lezius, Sek.⸗Lieut. vom 2. naſſ. 
Juf.-Regt. Nr. 88, in das 5. pomm. Inf.⸗Regt. 
Ne. 42 verſetzt. v. Zepelin, Major à la suite 
des Gren.-Regts. König Friedrich Wilhelm IV. 
(1. pomm.) Nr. 2 und vom Nebenetat bes gro- 
ßen Generalſtabes, als Bat. Kommandeur in das 
pomm. Füs. Regt. Nr. 34 verſetzt. Graf von 
Baudisſin, Prem.-Lieut. A la suite des 3. pomm. 
Inf. Regts. Nr. 14, in das Juf.⸗Regt. Ne. 130 
einrangirt. Schultzen, Major vom 5. pomm. 
Inf.-Regt. Nr. 42, als Bats.⸗Kommandeur in 
das Gren.⸗Regt. Kronprinz (1. oſtpreuß.) Nr. 1, 
verſetzt. Triepcke, Major, aggreg. dem 5. pomm. 
Inf.⸗Regt. Nr. 42, in dieſes Regt. einrangiıt, 
v. Beck, Major vom 1. pomm. Feld-Art.⸗Regt. 
Nr. 2, ein Patent ſeiner Charge verlieben. Rück⸗ 
heim, Hauptmann von der 2. Gend.⸗Brig., zum 
Major befördert. Olſen, Vizefeldw. vom 1. Bat. 
(Anklam) 1. pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 2, zum 
Sek.⸗Lieut. der Reſ. des 5. pomm. Juf.⸗Regts. 
Nr. 42; Bethe, Jarger, Vizefeldw. vom Ref.- 
Landw.⸗Bat. (Stettin) Nr. 34, zu Sek. Lieuts. 
der Rejerve des Gren.⸗Regte. König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. pomm.) Nr. 2; Palleske, Bize- 
feld w. vom Reſ.-Landw.⸗Bat. (Altona) Nr. 86, 
zum Sek. Lieut. der Reſerve des 5. pomm. Inf.- 
Regts. Nr. 42; v. Vahl, Vizefeldwebel vom 
2. Bat. (Reuſtadt) 4. oſtpreuß. Landw.⸗Regts. 
Ne. 5, zum Sek.-Lieut. der Reſerve des 1. pomm 
Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 2 befördert. Raſſow, Sek. 
Lieut. vom 6. oſtpreuß. Inf.⸗Regt. Nr. 43, mit 
Penſton nebſt Aus ſicht auf Anftelung im Zivil- 
dienft der Abſchled bewilligt. v. Kleiſt, Sekonde⸗ 
Lieut. à la suite des Küraſſter⸗Regts. Königin 
(pomm.) Nr. 2, ausgeſchteden und zu den Difi- 
neren der Landw.-Kavallerie übergetreten. Bluth, 
Hauptmann und Komp. Chef vom 8. weſtf. Inf.- 
Regt. Nr. 57, in Genehmigung ſeines Abſchieds⸗ 
geſuches, behufs Verwendung als Bez.- Offiz., als 
Major mit Penſion und der Uniform des dritten 
pomm. Juf.⸗Regts. Nr. 14 zur Disp. geſtellt. 
Radtke, Zahlmeiſter vom pomm. Irain-Bat. Nr. 2 
zum Kür. Regt. Königin (pomm) Nr. 2, zum 
1. März 1888 verſetzt. 


Ausland. 


Aus Böhmen, 20. Dezember. Als eine der 
wichtigſten und glücklichſten Maßregeln zur Wah⸗ 


rung und Hebung der deutſchen Intereſſen in 
Prag hat ſich die Gründung des dortigen „Deut- 
ſchen Handwerkerbundes“ erwieſen. In früherer 
Zeit hatte man in den maßgebenden deutſchen 
Kreiſen Prags die Berührung und den ſteten Zu- 
ſammephang mit den deutſchen Handwerkern faſt 
ganz außer Acht gelaſſen, und ſo waren die in 
Prag anſäſſigen deutſchen Kleingewerbetreibenden, 
von ihren Stammes genoſſen faſt gar nicht be⸗ 
achtet und von den Czechen bedrängt, durch das 
Bedürfniß nach Erwerb und Lebensunterhalt viel ⸗ 
fach genöthigt worden, ſich ihres Volksthums zu 
entäußern und gemeinſchaftliche Sache mit den 
Gegnern zu machen. Erſt das erwachende Natio- 
nalbewußtſein brachte auch die Nothwendigkeit 
gegenſeitigen Anſchluſſes aller Schichten der deut ⸗ 
ſchen Bevölkerung den deutſchen Führern Prags 
zu vollem Bewußtſein. Der Gedanke, einen Mit 
telpunkt für die deutſchen Gewerbetreibenden zu 
ſchaffen, fand allſeitig Anklang und jo entſtand 
der deutſche Handwerkerbund, der heute ſchon über 
3000 Mitglieder zählt und vieles gethan hat, 
um das Deutſchthum in Prag zu kräftigen. Er 
hat eine deutſche Fortbildungsſchule für Lehrlinge 
ertichtet, die bereits 80 Schüler zählt; er hat 
Vorkehrungen getroffen, um deutſche Dienſtboten 
nach Prag zu ziehen, er hat eine Handwerker- 
Krankenkaſſe und eine Spar- und Vorſchußkaſſe 
ins Leben gerufen; er hat im verfloſſenen Jahre 
eine Gewerbe -Ausſtellung veranſtaltet, die ein Ge; 
jammtbild deutſcher Arbeit gab und den Mitglie⸗ 
dern reichlichen materiellen Gewinn brachte; er 
hat die Bildung eines Zentralverbandes der 
deutſch-böhmiſchen Gewerbevereine in Angriff ge⸗ 
nommen und dem Kaiſer Jofef II. ein Standblld 
in Prag errichtet! So iſt der deutſche Hand⸗ 
werkerbund in Prag eine Hauptſtütze des borti- 
gen Deutſchthums geworden, und wenn heute das 
deutſche Element in Böhmens Hauptſtadt mit grö- 
ßerer Hoffnung in die Zukunft ſchaut, ſo beruht 
dieſe Thatſache nicht zum geringen Theil darauf, 
daß die deutſchen Handwerker Prags ſich wieder 
als ein Ganzes fühlen gelernt haben. 


Paris, 20. Dezember. Präſident Carnot 
und der Miniſter des Auswärtigen, Herr Flou⸗ 
rens, haben in dieſer Zeit der Gefährdung des 
Friedens gezeigt, daß fie ernſtlich gewillt find, 
die Verſicherungen zu halten, die fie zu Beginn 
der neuen Präſtdentſchaft in Betreff ihrer fried- 
lichen Geſinnungen gegeben haben. — Sie haben 
demgemäß den Botſchafter in Berlin, Herbette, 
beauftragt, die Erklärung abzugeben, daß die 
franzöſiſche Regierung bemüht jein werde, das 
Ihre zur Erhaltung des Frledens beizutragen. 
Das iſt jedenfalls erfreulich und dankenswerth. 
Es bleibt nur abzuwarten, wie lange die unver- 
ſöhnlichen Kriegshetzer von der radikalen Partei 
ihnen geſtatten werden, dieſe maßvolle Politik bei⸗ 
zubehalten. Einzelne Blätter dieſer Gruppe eifern 
bereits gegen dieſelbe. Bis zum 10. Januar 
nächſten Jahres hat freilich die Regierung Ruhe. 
Aber dann helßt es: „Treff ich Dich draußen im 
Freien, fol fi der blutige Streit erneuen!“ 


Petersburg, 20. Dezember. Obſchon man 
letzt welt weniger als früher vom Nihllismus er- 
fährt, iſt es doch zweifellos, daß derſelbe nach 
wie vor das langſam friſſende Gift im Marke 
Rußlands bildet, das den ganzen Organismus 
untergräbt und ab und zu die bösartigſten Ge- 
ſchwüre an die Oberfläche treibt. Neuerdings 
wird ſogar behauptet, dle nihiliſtiſchen Ideen hät 
ten ſich in Kreiſen eingeniſtet, wo man fie nie 
mals hätte vermuthen mögen. Selbſt die Be⸗ 
richte der fremden Botſchafter, die für den Za- 
ren beſtimmt wären, ſeien nicht mehr vor den 
nihiliſtiſchen Fälſchern ſicher, und neulich, kurz vor 
dem Beſuche des Zaren in Berlin, ſelen in Süd⸗ 
rußland nicht weniger als 180 Verhaftungen und 
300 Hausſuchungen dieſerhalb vorgenommen wor⸗ 
den. Dieſer Meldung iſt bisher noch nicht wi⸗ 
detſprochen worden — fie rührt aus einem ſchwel⸗ 
zeriſchen Blatte her — aber trotzdem erſcheint ſie 
doch jo fabelhaft, daß man fie nicht ohne Miß ⸗ 
trauen wiedergeben mag. 

In daſſelbe Kapitel gehört auch die nach ; 
ſtehende Meldung: In Petersburg hat am 12. 
Dezember bei verſchloſſenen Thüren wieder ein 
Nihiliſtenprozeß begonnen, der mit den Exeigniſſen 
im Mat d. J. inſofern zuſammenhängt, als die⸗ 
ſelben zur Ermittelung der in Rede ſtehenden 8 
Angeklagten, 5 Männer und 3 Frauen den An⸗ 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pig 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


laß gaben. Sonſt erhellt aus Allem, daß man 
es hier mit einer vollſtändig abgeſonderten Ver⸗ 
ſch wörergruppe zu thun hat, die von den An- 
ſchlägen in Petersburg nichts wußte und auf 
eigene Rechnung und Gefahr arbeitete. Allem 
Anſcheine nach handelte es ſich um einen An⸗ 
ſchlag, der während der Anweſenheit des Kalſers 
im Lande der doniſchen Koſaken zur Ausführung 
kommen ſollte. Der Korreſpoadent der „Poſ. Z.“ 
berichtet darüber: 

„Das Haupt der Gruppe, oder doch wenig- 
ſtens der am meiſten Kompromittirte, iſt, da es 
dem eigentlichen Leiter des Ganzen zu entwiſchen 
gelang, ein gewiſſer Orſchik, in deſſen Haufe in 
Taganrog eine geheime Druckerei entdeckt wurde, 
welche ſich mit der Vervielfältigung revolutionärer 
Schriften beſchäftigte. Außer vielfachen aufrühre⸗ 
riſchen Proklamationen, Broſchüren u. ſ. w. wurd: 
eine „Sammlung revolutionärer Gedichte“ vorge⸗ 
funden, die alles in dieſer Art Dageweſene weit 
binter ſich laſſen ſoll. Außerdem wurden eine 
Anzahl Dynamitbomben, unter Druckſchriften ver⸗ 
ſteckt, zu Tage gefördert. Gleichzeitig ſtieß man 
auf Spuren die nach dem Lande der doniſchen 
Koſaken hinwieſen, und zwar auf das kleine Land⸗ 
gut des Koſaken Sſotnik Tſchernow, deſſen Sohn 
ſich ohne Wiſſen des Vaters im Beſitz von 
weiteren drei Bomben befinden ſollen. Die⸗ 
ſelben wurden denn auch in einem Teiche ent⸗ 
deckt und mit aller Vorſicht an's Land gebracht. 
Sie waren ganz gleich konſtruirt, wie die bei 
Orſchik gefundenen Bomben und hatten durch das 
Liegen im Waſſer nicht im Geringſten "gelitten, 
denn als die Experten jpäter eine derſelben zur 
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ſelbe von einer geradezu erſtaunlichen Wirkung. 
Es erhob ſich über dem Meeresſplegel eine Waſſer⸗ 
ſäule von etwa fünfzehn Faden Höhe, und im 
Meeresboden hatte ſich ein Trichter von mehreren 
Fuß Tiefe gebildet. Der junge Tſchernow, der 
einige zwanzig Jahre zählt — im faſt gleichen 
Alter ſtehen alle Angeklagten, mit Ausnahme elner 
Frauensperſon, die ſchon die dreißig überſchritten, 
— hat das Gymnaſtum abſolvirt und dann ein 
J ihr ſtudirt. Hierauf heirathete er und zog mit 
ſeiner jungen Frau, die mit dem verbrecheriſchen 
Treiben ihres Mannes nichts zu ſchaffen haben 
dürfte und auch auf freiem Fuße belaſſen worden 
iſt, auf das Landgütchen ſeines Vaters. Beim 
Verhöre erklärte Tſchernow, er gehöre zur Parket 
der „Narodnaja Wolg s“, doch will er ſich nur 
als theoretiſchen Aahänger derſelben gefühlt haben. 
Die Bomben habe er von einem Unbekannten zur 
Aufbewahrung erhalten, über deſſen Perſöͤnlichkeit 
er jede Ausſage virweizere, Die Bomben ſolle 
er Demjenigen ausliefern, der ihn in feiner Be⸗ 
hauſung mit den Worten aufſucht: „Ich komme 
zu Ihnen wegen des Baues einer Mühle.“ 
Später ſei ihm der Handel leid geworden, und 
als ſich ein anderer Unbekannter mit der erwäßn- 
ten Formel eingeſtellt, habe er ihm geantwortet, 
er habe mit einem Mühlenbau nichts zu thun, 
worauf der Unbekannte ohne die Bomben fortge- 
gangen fei. Die Bomben ſelen urſprünglich auf 
dem Felde unter Stroh verſteckt geweſen, dort 
hätten aber Arbeiter dieſelben aufgeſpürt und fie 
dann auf den Tſchernow'ſchen Hof gebracht, wo 
fie darauf mehrere Tage unter freiem Himmel ge- 
legen hätten, bis ſie von einer Magd in den 
Teich verſenkt worden wären. Mit Orſchik wur ⸗ 
den in Taganrog ſeine Frau und ſein Dienſt⸗ 
mädchen verhaftet, deſſen Perſönlichkeit nicht feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, da es jede Ausſage über 
dieſelbe verweigerte, deſſen niedriger Stand aber 
nur Maske iſt. Die übrigen Angeklagten ſind 
von untergeordneter Bedeutung, doch wartet ihrer 
ebenfalls das Todesurtheil, das aber, wie anzu⸗ 
nehmen iſt, bei keinem der Angeklagten zur Voll⸗ 
ſtreckung kommen wird. Das entwiſchte Haupt 
der Verſchwörer ſoll Jaſſewitſch heißen. Der 
Angeklagte Orſchik iſt im höchſten Grade ſchwind⸗ 
ſüchtig und fleht ſeiner baldigen Auflöſung ent- 
gegen. Ein Jaſſewitſch iſt bekanntlich jüngſt von 
Oeſterreich an Rußland ausgeliefert worden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 22. Dezember. Wie die „Oſtſee⸗ 
Zeitung“ hört, geht man höheren Orts mit der 
Abſicht um, die in hieſiger Stadt belegenen Ma⸗ 
gazin-Grundſtücke aufzugeben und ein neues zu⸗ 
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auf einem Theile des ehemaligen Feſtungsterrains niß erkannt, während die äreeje mit einer Zu- 


zu erbauen. Hierdurch würden für die Militär⸗ 
Verwaltung entbehrlich werden: 1) Das Magazin- 
grundſtück am Heiligengeiſithor Nr. 2 — 3, auf 
welchem ſich das Amtswohngebäude, die Garniſon 
bäckerei und das Magazin II befinden; 2) das 
Grundſtück mit dem Magazin I an der Ecke der 
grünen Schanze und des Platzes am Heiligen 
geiſtthor, gegenüber dem Garntſonlazareth; 3) das 
Grundſtück mit dem Rauhfourage-Magazin (ſoge⸗ 
nanntes Strohmagazin) zwiſchen Oderthor und 
Charlottenſtraße; 4) das Grundſtück auf dem 
Roſengarten mit dem Magazin V und dem Kon 
trolleur-⸗Wohngebäude. Die Militär. Verwaltung 
iſt mit dem Magiſtrat bereits wegen eines even⸗ 
tuellen Ankaufs der genannten Grundſtücke durch 
die Stadt in Unterhandlung getreten. Hoffent- 
lich wird diesmal der Militär⸗Fiskus, nachdem die 
bereits früher dieſerhalb gepflogenen Unter hand⸗ 
lungen geſcheitert find, einen annehmbaren Preis 
ſtellen, der es der Stadt ermöglicht, die Grund 
Rüde zu erwerben und ein ſchon früher aufge- 
ſtelltes Projelt zur Ausführung zu bringen, näm⸗ 
lich die von der Bergſtraßt an der Poſt vorbei- 
führende Straße bis nach der Heiligengeiftftraße 
durchzulegen. Auch die vom Roſengarten nach 
der grünen Schanze führende, ſehr frequen⸗ 
tirte Magazinſtraße würde durch Abbruch des 
Magazins eine wünſchenswerthe Verbreiterung er- 
fahren können. 

— Der Geſammt-⸗Ausſchuß des „Baltiſchen 
Zentral-Bereins zur Beförderung der Land wirth⸗ 
ſchaft“ hat in einer vorgeftern zu Greifswald 
fattgehabten Verſammlung mit 21 gegen 19 
Stimmen beſchloſſen, daß die für den Monat Mai 
1888 in Aue ſicht genommene Jubiläums⸗Aus⸗ 
ſtellung in Greifswald ſtattfinden ſoll. 

— Der Portier des Pollzei⸗Gefängniſſes, 
Spielberg, wird ſeit dem 15. d. M. vermißt. 
S. hatte ſich an dem genannten Tage auf den 
Weg nach Bredow begeben und iſt von dort nicht 
wieder zurückgekehrt. 

— Der Kreisausſchuß des Kreiſes Rande w 
hat für die Verpflegungeſtationen im Kreiſe, näm⸗ 
lich Alt Damm, Gartz, Löcknitz, Penkun und 
Pöliß, eine Wanderordnung erlaſſen, in welcher 
beſtiumt wird, daß alle mittelloſen Wanderer, 
die an den Wochentagen bis 1 Uhr Nachmittags 
eintreffen, koſtenfreie Verpflegung auf einen ganzen 
Tag, Reiſende, welche Sonnabends zuwandern, 
Verpflegung bis Montag früh erhalten, dagegen 
Wanderer abgewieſen werden, welche nach dieſer 
feſtgeſetzten Zeit oder Sonntags einkehren. Jeder 
Wanderer, der freie Verpflegung erhält, muß am 
Nachmittag 4 bis 5 Stunden arbeiten. Solche 
Perſonen, die mehr als 1 M. 50 Pfg. beſitzen, 
haben auf Verpflegung keinen Anſpruch und 
machen ſich im Falle der Ueberführung ſtrafbar. 
Jeder freie Verpflegung beanſpruchende Wanderer 
muß im Beſitze eines Wanderſcheins ſeln oder ſich 
einen folgen durch eine Stunde Mehrarbelt er 
werben. Der Genuß von Branntwein in der 
Station if bei Strafe der Auswelſung ver⸗ 
boten. 

— Am Montag Abend fand in der Fa⸗ 
milie des Herrn Kaufmanns Geiger in Grabow 
eine Beſcheerung armer Kinder ſtatt, wobel der 
Herr Paſtor Mans die Anſprache und Unterredung 
mit den Kindern hielt. Bei dieſer Gelegenheit 
wurde demſelben ein Kouvert überreicht, worin 
r zu Hauſe 300 Mark für den Grabower Kirch 
bau fand. Ein ſchönes Weihnachtsgeſchenk, wofür 
Ye Grabower herzlich danken. 


— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 22. Dezember. — Am 22. Okto⸗ 
ber kam der Tapezler Franz Düſing in das 
Schmidt'ſche Reſtaurant, Mönchenbrückſtraße 1, 
ließ ſich Speiſe und Trank geben und hielt ſich 
mehrere Stunden auf, bis er Abends gegen 
1,10 Uhr plötzlich aufſtand und den etwas un- 
gewöhnlichen Weg durch's Fenſter zu nehmen 
ſuchte, ohne jeine Zeche zu bezahlen. Hierbet 
wurde Düſing jedoch abgefaßt und hatte ſich 
derſelbe heute zu verantworten. Mit Rückſicht 
auf mehrfache Vorſtrafen wegen Betruges wurde 
gegen ihn auf 6 Mon. Gefängniß und 1 Jahr 
Ehrverluſt erkannt. 

Bei der nächſten Verhandlung waren nicht 
nur der Angeklagte, Lithograph Ernſt Hoff⸗ 
meifter, ſondern auch die vier geladenen 
Zeugen taubſtumm, ſo daß die Verhandlung mit 
Hülfe des Direktors der hieſigen Taubſtummen⸗ 
Anfalt, Herrn Erdmann, geführt werden mußte. 
Am 22. Oktober d. J. war Hoffmeiſter bei einer 
Leidens gefährtin, der taubſtummen Malerfrau R. 
zu Grabow, zu Beſuch. Er belohnte die ihm 
gewordene freundliche Aufnahme jedoch ſehr 
ſchlecht, denn er entwendete Kleldungsſtücke und 
Goldſachen im Werthe von circa 150 Mark, 
fuhr damit nach Berlin und verſetzte die Sachen 
dort. Später wurde H. in Berlin ermittelt und 
in Haft genommen. Heute hatte ſich derſelbe 
wegen Diebſtahls zu verantworten. H., der einer 
hochachtbaren Familie entſtammt, wurde zu 4 Mo- 
naten Gefängniß verurtheilt. 

Eine wenig empfehlenswerthe Aufwärterin iſt 
die ſeparirte Marie Freeſe, geb. Küfter. Erſt 
am 1. Dezember d. J. wurde dieſelbe wegen 
eines in ider Aufwartſtelle verübten Diebſtahls 
iu 1 Jahr Zuchthaus und Nebenſtraſen verur- 
theilt und heute hatte fie ſich bereits wegen ziel 
gleicher Diebſtähle zu verantworten. Ihr zur 
Seite mußte ihre Wirthin, die verehel. Arbeiter 
Bertha Bath, geb. Schneider, unter der An- 
klage der Hehlerei Platz nehmen, weil ſie den 
größten Theil der geſtohlenen Sachen an ſich ge⸗ 
bracht. Da fie auch bereits wegen Hehlerel vor⸗ 
beſtraft, wurde gegen ſie auf 3 Monate Gefäng⸗ 
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ſatzſtrafe von 6 Monaten Zuchthaus belegt wurde. 


Aus den Provinzen. 

Ueckermünde, 20. Dezember. Eine 
recht betrübende Ueberraſchung wurde am Sonn 
tag dem von einer Kindtaufe zurückkehrenden Ar⸗ 
beiter K. 'ſchen Ehepaare beim Betreten ihrer 
Wohnung geboten. Daſelbſt fanden ſie ihren 
etwa 10 Jahre alten Sohn über die Wiege des 
jüngſten 3 Monate alten Kindes gebeugt ſchla⸗ 
fend vor, und bei deſſen Ermunterung in der 
Wiege ſelbſt die Leiche des Kleinſten, welches 
in Folge der auf ihm liegenden Laſt erſtickt 
wurde. 


Allein. 
Eine Weihnachtsgeſchichte von Marie Landmann. 
Fortſetzung.) 

Wie traurig war ſchon das Alleinſein in der 
weiten Wohnung! Die Stille um fie her be⸗ 
klemmte ſie und fie erſchrak bei jedem Ton, der 
von der Straße herein drang. Sie fing an, auf 
das Raſſeln der Räder draußen und auf die 
Tritte im Hauſe zu hören, obgleich ſie wußte, 
daß Hanne noch nicht zurück ſein konnte und 
ſonſt Niemand ſie beſuchen würde. Ein Wagen 
fuhr die Straße entlang und hielt vor dem Hauſe; 
die Leute im Erdgeſchoß mochten noch einen ſpä⸗ 
ten Gaſt zur Beſcheerung bekommen. Tritte ka⸗ 
men die Treppe herauf. Vielleicht wurde der 
Arzt, der über ihr wohnte, zu einem Kranken ge⸗ 
rufen. £ 

Jetzt ſchien es, als hielten fie vor ihrer 
Thür. Was klopfte ihr Herz plötzlich ſo laut? 
Sie hatte keinen Menſchen zu erwarten. Oder 
war es doch Hanne? Sollte ihr etwas zugeſtoßen 
fein, daß fie jo früh zurück kam? Aber nein, fie 
hatte den Schlüſſel, und jitzt wurde an der Kor⸗ 
ridorthür geläutet. 

Anna öffnete und hatte dabei ein Zittern 
zu bekämpfen. Vor der Thür ſtand ein Herr, 
von dem nur ein großer Pelz und ein ſchwarzer 
Bart zu ſehen war, und fragte nach Fräuleln 
Anna Volker. 

„Ich bin es ſelbſt.“ 

„So kann ich mich meiner Beſtellung gleich 
entledigen,“ ſagte er, ein Briefkouvert in ihre 
Hand legend und ein Kind, das ſie bis dahin 
nicht bemerkt hatte, vor ſich her ſchiebend. 

Sie ſah in athemloſem Erſtaunen 
Beides. 

„Für mich?“ fragte fie befremdet. 
ich fragen, mit wem ich die Ehre habe?“ 

„Mein Name iſt Morris, mein Auftrag 
lautet an Fräulein Anna Volker. Ich habe ver⸗ 
ſprochen, das Kind und den Brief Ihnen per- 


auf 


„Darf 


ſönlich abzuliefern.“ 


„So treten Sie gefälligſt näher.“ 

„Ich danke, mein Fräulein. Ich reiſe mit 
dem Nachtzuge weiter und die Droſchke wartet 
unten, Sie werden alles Nöthige aus dem Briefe 
erſehen. Adieu, Kleine! Ich habe die Ehre!“ 

Er klopfte dem Kinde freundlich auf den 
Kopf, grüßte Anna und eilte die Treppe hinab. 

Anna ſtand noch einen Augenblick unbeweg 
lich, in halber Betäubung; dann ſah fie, daß 
das Kind vor Froſt zitterte, ein Gefühl, aus 
Verwunderung, Erbarmen und Freude ſeltſam ge- 
miſcht, wallte in ihr auf. Sie zog das Kind 
herein, ſchloß die Thür und dann hob fie es auf 
und trug es in die Stube. 

Sie wollte nach Namen und Herkunft fra- 
gen, aber in dem warmen Zimmer machte ſich 
die Wirkung der Kälte plößlich geltend. Das 
kleine Geſchöpf zitterte und bebte in ihren Ar⸗ 
men und das- Mitleid unterdrückte jede andere 
Neigung. 

Es war ein Mädchen von drei bis vier Jah- 
ren, in hübſchem Straßenanzuge, der nur für dle 
draußen herrſchende Temperatur nicht warm genug 
ſchlen. Anna ſchlug den Schleier zurück; ein 
froſtgeröthetes Geſichtchen kam zum Vorſchein und 
zwei große, dunkelblaue Augen blickten fie fragend 
und ängſtlich an. Dann nahm ſte dem Kinde 
den Sammethut ab, unter dem ihr goldenes Locken⸗ 
haar entgegenquoll, entfernte eilig den Mantel 
und zog dis Stiefel von den kalten kleinen Fü ⸗ 
fen. Die kleine Geſtalt war froſterſtarrt und fle 
nahm fie auf den Schooß und vergaß alles An- 
dere in dem Bemühen, fie in ihren Armen zu 
erwärmen. Es war ihr ſeltſam dabei zu Muth. 
Sie dachte nicht daran, daß dies Kind ihr fremd 
war, wie die Tauſende draußen; daß ſie nicht 
wußte, auf welche Weiſe, durch welchen Irrthum 
vermuthlich, es in ihr Haus gekommen war, und 
daß der nächſte Tag es wieder davon führen 
konnte. Sie fühlte nur, wie allmälig warmes 
Leben ſich durch die zarten Glieder ergoß, und 
eine große, nie empfundene Freude regte ſich in 
ihr, als das Kind unter dem Tuche, mit dem fie 
es zugedeckt hatte, ih behaglich ftredte und ſich 
dabei dicht an ſie ſchmlegte. Sie drückte das 
Engelköpfchen feſt an ihre Bruſt, küßte und ſtrei⸗ 
chelte die kleinen Hände und ſprach liebkoſende 
Worte, die ihr unbewußt über die Lippen kamen. 

Auch als das Kind ſich aus ihren Armen 
aufrichtete, fiel es ihr nicht ein, zu fragen, woher 
is jei und wie es heiße. Sie fragte nur: „Haſt 


Du Hunger, mein Herzchen?“ und brachte ihr 


eigenes Abendbrod, das noch unberührt ſtand, 
herbei, zündete geſchäftig die Theemaſchine an und 
holte aus dem Büffet, was ſie an Kuchen, Obſt 
und Naſchwerk im Haufe hatte. Dann nahm fir 
das Kind wieder auf den Schooß, ſchnitt ihm 
jeden Biſſen und ſah zu, wie es mit Behagen 


den warmen Thee trank und die Speiſen mit! ge⸗ 


ſundem Appetit verſchwinden ließ.] 


„Nun bin ich ſatt,“ erklärte die Kleine end⸗ 
lich. „Es iſt hübſch bei Dir,“ ſetzte ſie hinzu, 
indem ſie ſich rings im Zimmer umſah. „Werde 
ich jetzt bei Dir bleiben und biſt Du meine Tante 
Anna?“ 

Sie ſprach ein fremdartig klingendes Deutſch 
mit einzelnen engliſchen und ſpaniſchen Worten 
untermengt. 

„Woher weißt Du meinen Namen? fragte 
Anna erſtaunt. Das Räthſelhafte der Situation 
kam ihr erſt in dieſem Augenblicke wieder völlig 
zum Be wußtſein. 

„Mein Papa hat ihn mir gejagt.” antwor- 
tete die Kleine. „Ich heiße ja auch Anna, und 
ich habe meinen Namen von Dir, ſagt der 
Papa.“ 

„Wer iſt Dein Papa, Annchen?“ 

„Kennſt Du ihn denn nicht?“ fragte das 
Kind verwundert. „Meinen Papa kennen doch 
alle Leute. Er läßt Dich grüßen; er iſt in den 
Himmel zu meiner Mama gegangen, und ich ſoll 
Dir einen Brief von ihm bringen.“ 

Anna hatte indeſſen das Kind auf das 
Sopha geſetzt und vergeblich den Brief geſucht, 
den ihr der Fremde gegeben und den fir unbe- 
achtet bei Seite gelegt hatte. Sie fand ihn od⸗ 
lich auf dem Teppich und als ſie ihn auf; 
entfuhr eln Schrei ihren Lippen — fie ſah Di 
unvergeſſenen Schriftzüge einer bekannten, gelle 
ten Hand. 

Mit zitternden Händen riß ſie das Kouvert 
ab; fie überflog den Brief und ließ ihn wieder 
finfen. Die Kleine, die mit den großen erſtaun⸗ 
ten Kinderaugen unverwandt zu ihr aufſah, 
fühlte ſich plötzlich aufgehoben und an ein ſtür⸗ 
miſch klopfendes Herz gedrückt. Anna hielt fie 
feſt in den Armen, als wollte fie ſle niemals 
mehr von fi laſſen; ſie küßte wleder und wie⸗ 
der den kleinen rothen Mund und ihre Thränen 
fielen unaufhaltſam auf das goldene Locken 


köͤpfchen. 
(Schluß folgt.) 


Kunſt und Literatur. 


Zum Weihnachtsfeſte iſt ein ausgezeichnetes 
Porträt des deutſchen Kronprinzen erſchienen, 
nach unſerem Urtheile das befle bis jetzt erſchie⸗ 
nente, vom Profeſſor von Angeli ausgeführt und 
im Verlage von Heeſe in Berlin, Potsdamer⸗ 
Straße 40, erſchienen. 

Einer unſerer erſten Kunſtäſtethiker (Prof. 
Hermann Grimm) ſpricht ſich alſo über das Blatt 
aus: „Angel hat eine vorzügliche Vorlage ge- 
ſchaffen, die Modellirung des Kopfes iſt ausge⸗ 
zeichnet, der Ausdruck vortrefflich. Männlicher 
Ernſt, der das Leben kennt und ein ruhiger 
unverzagter Blick, der unter allen 
Umſtänden an den guten Willen 
der Schickſalsmächte glaubt, dringen 
aus dieſen Augen in die unſrigen!“ Und in 
der That, der Maler konnte diefen Charakter 
kaum ſicherer erfaſſen und ausſprechen, der Kunft- 
kenner die Sprache des Bildes nicht deutlicher vernehmen 
und wiederholen, denn „treu ſich ſelbſt“ hat die 
fer große Charakter ſich wieder in der jüngften 
Zelt offenbart und mit Llebe und Ehrfurcht ſte⸗ 
hen wir vor dem Bilde des Mannes, der der 
größte Held, ſich ſelbſt bezwang, der fein Schick⸗ 
ſal dem Herrn der Welten anheimgegeben. 

Der Stich ſelbſt iſt in der klaſſiſchen Ma⸗ 
nier der großen Melſter des 17. und 18. Jahr⸗ 
hunderts behandelt. Große und elegante Strich⸗ 
lagen geben dem Stiche Tiefe und laſſen ihn le⸗ 
bendig und vornehm klar erſcheinen; es liegt 
ein Hauch techniſcher Vollendung über disjer 
Leiflung. 

Vom dunklen Grund hebt ſich ein geſtoche⸗ 
ner eliptiſcher Rahmen ab, an den ſich das pla⸗ 
ſtiſche Wappen des Kronprinzen lehnt. Ein an 
die Umrahmung ſich rankender voller Lorbeerzweig 
giebt eine ebenſo natürliche als paſſend ange- 
brachte, höchſt geſchmackvolle Verzierung. [554] 

Im Verlage von C. F. Kahnt Nachfolger 
in Leipzig iſt fo eben erſchtenen: Franz Liſzt 
ejammelte Lieder für eine Singſtimme mit 
Pianoforte⸗Begleitung. 

Nur wenigen hoch begabten Muſikern kann 
es gelingen, die großen Kompoſitionen dieſes Ton⸗ 
dichters kunſtgerecht auszuführen, jo hohe Anfor⸗ 
derungen ſtellt der Verfaſſer an die Technik des 
Ausführenden und jo ſchwer iſt es, dieſen An- 
forderungen Genüge zu leiſten. Aber in dieſen 
Liedern kann auch jeder Late mit etwas Aus- 
dauer in den Geiſt des berühmten Künſtlers 
eindringen und einerſeits die Gluth ſei⸗ 
ner Leitenſchaft, andererſelts den Schmelz feiner 
Töne mit empfinden, in welchem er jede Regung 
der menſchlichen Bruſt ſo herrlich in Tönen laut 
werden und in den Seelen der Hörer ſympathiſch 
mitklingen läßt. Hier zeigt ſich der Meiſter in 
feiner geiſtvollſten, dämoniſchen Macht. Mögen 
recht viele an ihm lernen und ſich von ihm be- 
geiftert und gehoben fühlen. [557] 

Heute haben wir über ein Buch zu berich⸗ 
ten, welches unſtreitig zu dem Beſten gehört, 
was in letzter Zeit erſchienen iſt. „Neue No⸗ 


vellen“ von K. Rinhart (Katharina Zitelmann), 


Dresden bei E. Pierſon, lautet der Titel des 
Buches, welches uus zwei Novellen: „Liabesſtu⸗ 
dien“ und „Martha und Marta“ vorführt. In 
jet er der beiden Novellen iſt ein Profeſſor der 
Held der Erzählung und if eine eben zur Blüthe 


ſich erſchließende Jungfrau die Erwählte ſeines 


Herzens; aber wie verſchleden erſchelnen in bei⸗ 
den Novellen die Charaktere, und wie tief durch⸗ 
dacht, wie wahr erfunden und empfunden ſind 
die einzelnen Scinen. Oft, wenn der Proſeſſor 
Bergmann begeiſterte Vorträge hält über die Tie⸗ 


rr 


fen feiner Wiſſenſchaft hält man es für unmög⸗ 
lich, daß eine Dame dies könne geſchrieben haben; 
dann aber, wenn Fräulein Eva auftritt, iſt man 
gewiß, daß es nur eine Dame fein kann, welche 
ſo ſch'icht und doch jo wahr die Vorgänge im 
ihrer Bruſt darzuſtellen vermag. Doch wir kön⸗ 
nen Jedem nur rathen, ſelbſt zu leſen und wir 
zweifeln nicht, daß jeder, der das Buch geliſen, 
uns daeln beiſtimmen wird, daß dies zu dem 
Beſten zähle, was in neuerer Zeit geſchrieben if. 
[558] 

Rothſchild's Taſchenbuch für Kaufleute. 
Ein Handbuch für Zözlinge des Handels, jonie 
ein Nachſchlagebuch für jedes Kontor. 31. Auf- 
lage. 68 Bogen. Lelpzig, G. A. Glöckner. 
Giheftet 7,50 Mark, geſchmackvoll gebunden 8, 0 
Mark. — 

Vorſtehendes Werk rch mehr als ein 
Menſchenalter hindurch ie Wut der betreffen 
den Krelſe ſich zu bewahren gewußt. Der erſte 
Theil behandelt, die für den Kaufmann erforder⸗ 
lichen theoretiſchen Kenntniſſe in knapper, dec 
überſichtlicher und allgemein verſtändlicher Form 
Der zweite behandelt die Gejhäftspraria 
Kaufmanns. Er legt die Handel e eee ons, 
bie Kontorar beiten, kaufmänn ung 
und die einfache, „ „ %% , e 


führung klar, und füyr* ein ” * 2 


und Ueberſichten aus 2a den 
den Gebieten vor. Das Bu) an warm em- 
pfohlen werden. 1539 


Vermiſchte Nachrichten. 


London. Ic Jahre 1876 wurde in 
„Her Mejeſty's Theater“ sin neues Stück gegeben, 
in welchem ein kleines Kind vorkommt. Eine 
Schauſplelerin ſagte dazumal dem Direktor: „Die 
Kleine hat nichts zu ſprechen, und jo möchte id 
Ibnen einen Vorſchlag machen. In dem Hanſe, 
in welchem ich wohne, ift ein klelnes Mädchen von 
diel Jahren, ſchön wie ein Engel, ſie hat langes 
goldenes Haar und iſt das relzendſte Geſchoͤpf 
unter der Sonne. Sle heißt „May“ und wir 
sennen fle immer nur „das Malblümchen“. Die 
Kleine wäre für die Role wie geſchaſſen“. Der 
Direktor engagirte May ſofort gegen ein monat- 
liches Honorar von vier Lſtil May gewann mit 
der Zeit ſo viel Routine, daß ſie auch einige 
Worte zu ſprechen vermochte, und man war mit 
ihr völlig zufrieden. Allein in leßterer Zeit ver- 
änderte ſich die Sachlage vollkommen; das Kind 
wuchs heran, und als May das Alter von zwölf 
Jahren erreicht hatte, war ſie eine lange, hagere 
Stanze mit großen Händen und großen Füßen, 
einem ellenlangen Geſichte, in dem die Naſe die 
Hauptrolle ſplelte und einer quietſchenden Stimme. 
Map war im mwahrflen Sinne des Wortes für die 
Bühne unmöglich geworden. Der Direktor über⸗ 
ſandte ihr ein dreimonatliches Gehalt und die 
Entlaſſung. Man glaubte Alles auf's Beſte ge- 
ordnet; um ſo größer aber war das Entſetzen, 
als Miß May dutch ihren Vertreter das Theater 
auf Auszahlung einer lebenslänglichen Penſlon 
verklagen ließ, da ſie länger als zehn Jahre dort 
engagirt geweſen und nach Verlauf diefer Zeit, 
den Statuten nach, die Penſſonsberechtigung ver- 
diene. Die Direktion antwortete, ſie habe ein 
Kind engagirt, könne nur ein Kind verwenden, 
Miß May habe durch ihr ſtarkes Wachsthum 
jedes Recht auf Verſorgung verwirkt. Der Di- 
rektor beharrte auf feinem Schein, der in der 
That auf Engagement für Kinderrollen lautet. 
Er jagt: „Können ſich Euer Lordſchaft den An- 
blick vorſtellen, wenn die erſte Liebhaberin Miß 
May auf den Arm nehmen wollte, ſie ihr kleines 
Goldengelchen nennt, während die Füße des 
Kindes eine Schleppe bilden?“ Des Kindes 
Advokat hinwiederum behauptet: „Ihr Theater⸗ 
leute nehmt es nicht genau, ich ſah nur allzu 
häufig Großmütter native Mädchen darſtellen.“ 


Der Richter war in großer Verlegenheit, er ſagts 


ſelbſt, hler könne nicht einmal ein neuer Salome 
gerecht urthellen. und rieth zu einem Vergleiche. 
Nach langem Verhandeln entſchließt man fi 
hierzu, dem „Kinde“ eine Abfindungsſumme von 
500 ęſtrl. zu bewilligen, womit ſich Map zu- 
frieden giebt, obgleich ihr der Dirsktor das weitere 
Verlangen einer Abſchieds vorſtellung rundweg ab- 


ſchlägt. 

Verumwortlicher Nebatiene W Sievers In Stehle 

— ˙ — — —— ——— ee 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Karlsruhe, 21. Dezember. Der Großher⸗ 
zog empfing heute den neu ernannten batrijchew 


Geſandten Grafen Taufkirchen zur Entgegennahme 


von deſſen Beglaubigungsſchrelben. 

San Remo, 21. Dezember. Se. k. und k. 
Hoheit der Kronprinz machte heute mit dem Erb- 
prinzen und der Erbprinzeſſin von Meiningen 
einen Spaziergang. 


Rom, 21. Dezember. Der Kardinal Rand 


iſt geſtorben. 

Rom, 21. Dezember. Der Senat geneh- 
migte heute den Handels vertrag mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn. Der Mintſterpräſident Erispi hatte die 
Annahme des Vertrages, welcher auch eine Sym 
pathie Kundgebung für das Nachbarreich jet, leb⸗ 
haft empfohlen und die Ueberzeugung ausgeſpro⸗ 
chen, daß auch der Handelsvertrag mit Frankreich 
demnächſt zu Stande kommen werbe. 

Belgrad, 21. Dezember. Die Skutſchlina 
genehmigte die Eiſenbahn-Konventlon mit Bol 
garten. 

Petersburg, 21. Dezember. De“ deutſche 
Botschafter General v. Schweinitz iſt wleder hier 
angekommen. 


: 7 
— 


X . den, und die Situation war auch jetzt ſchon un⸗ 
2 haltbar geworden. Der arme Junge gewahrle zu 

Der blaue Schleier. 
Rima von Fortuné du Botsgobey. 


Einzig autoriftrte deutſche Bearbeitung 
von 
Ludwig Wechsler. 


füllung gehen würde. 

Fabregustte ergab ſich aber nicht darein, eines 
jo jämmerlichen Totes zu ſterben. Er faßte einen 
heroiſchen Entſchluß. 

Die Arme vor den Kopf haltend und die Au- 
gen feſt zugedrückt, rannte er gegen die brennende 
Thür. Dieſe war zum Glück berelts gehörig un⸗ 
terminirt, und dem mächtigen Anprall nachgebend, 
fiel fe in das cnfloßente Zimmer, Fabreguetie 
natürlich auch, dem es nur mit größter Mühe 
gelang, ſich aus dem Feuermter aufzuraffen und 
mit ſeinen brennenden Kleidern welter zu flür- 
zen. Er ſtürmte durch die Zimmer, die ſich in 
einander öffacten, ſpornſtreichs über die Treppe 
hinab und geradewegs auf das Thor zu. 

Das Thor aber war verſchloſſen und im Hauſe 
konnte er nicht mehr bleiben. Er mußte einen 
andern Ausweg ſuchen. 

Babregueite entſchloß ſich, abermals die Treppe 
emporzueilen. Er ſtürzte in das erſte Zimmer 
welches bereits voll Rauch war, während es in 
den belden anderen Zimmern lichterloh brannte 
und leuchtete. 

Mit einer gewaltigen Ar ſtrengung gelang es 
ihm, den Fenſterladen aufzureißen, und endlich 
erblickte er wieder das Sonnenlicht. Freudig ge- 
wahrte er, daß ſich das Fenſter blos vier Meter 
oberhalb des Straßenpflaſters befinde, was für 
einen baumlangen Geſellen mie er keinen ſonder⸗ 
lich gefährlichen Sprung bedeutet. 

Er ſpraug auf das Feuſter, Hammerte ſich an 
das Geſims, gab ſich einen Schwung und fiel 
zwei Arbeſtern in die Arme, die gerade unter 
dem Fer ſter vorübergingen. 

Aus dem Fenſter quoll dichter Rauch hervor 
und Sabreguette begann zu ſchreien: 

„Feuer!“ 

Die beiden Männer wollten eine Erklärung 


hi 32) 
i Durch den erſten Erfolg angeſpeint, machte 
A ich Fabregustte wieder an's Werk und begann 
1 ein anderes Loch zu ſchneiden und zu brennen, 
wie 4s Diebe zu thun pflegen, wenn ſie einen 
chrank erbrechen wollen. 
Nach Verlauf einer zweiten Stunde glich die 
ir bereits einem Sieb. Fünf — ſechs Löcher 
„ derſ angebracht. Dieſe Löcher muß- 
* "Omgigen großen Oeffnung 
Dian hierzu eine eſſerre 
kes Werkzeug be- 
der Löcher aus⸗ 


zum Heußerflen. 

ichtigen Fußtrit⸗ 

- 0 nicht. Endlich 
das durchlöoͤcherte 
ͤf, zündete fie an 
e, welches ſich denn 


gebs 


Dichter Qualm erfüllte das Zimmer, die 
Flammen ſchlugen empor und die Bretter wur⸗ 
den jo raſch vom Feuer erfaßt, wie wenn fie mit 

Petroleum begoſſen wären. Fabreguelte wußte 
0 ſich vor Freude nicht zu laſſen, doch gar bald 
ward dieſelbe bedenklich gedämpft. Das Feuer 
verbreitete ſich immer weiter und je mehr es ſich 
f ausbreltete je dichter wurde der Rauch und die⸗ 
J ſer ſcharfe beizende Rauch begann ihn zu wür⸗ 
gen. — — Noch wenige Minuten und er wäre 
erſtickt. 
2, Er drängte ſich bis an die äußerſte Wand, 
| um vom Feuer möglich entfernt zu fein, roch 
) ſah er, daß bald alle vier Seiten brennen wür. 


* 


nen in ein Geſpräch einzulaſſen. 


Eine ſchwere Wahl iſt für Manchen die Wahl 
eines paſſenden . daher wir nicht ver⸗ 
fehlen, darauf hinzuweiſen, daß der vortreffliche Tafel» 
liqueur Magenbehagen v. Widlfeldt in Aachen ein immer 
paſſendes und gern au Geſchenk iſt. Niederl, u. 

A. b. Emil Horn; L. Schumacher; Otto —— 


pillen denſelben vorbeugen 9 ſind N 

A in den Apotheken erhältlich N 

ö 

ua | 
= Börfenbericht.' 7 
Stettin, 22 Wetter: trübe, Bi 6000, 


Dezember 
Er Sönedtall Temp. + 10%. Barom. a 
BR ion, 8 loke inländ. 150 bis 


0 63, mber⸗Januar 1683 G., 
1 — Wel. Be 169,5 bez., eg esse 171 G., per f 
4 Juni⸗Juli 172,5 


* Roggen a per 1000 Klgr. loko inf. 110 bis 
f 115 bez. per Dezember und per Dezember⸗Januar 115,75 
B. u. G., per Januar⸗Februar do., per April⸗Mai 123 

bis 123,5 bez., per Mai⸗Juni 125 bez., per Juni Juli 


1227 a W bn pomm. 2 1 
00 Rlgr. loro 9 


ber April 
A Betrofeum per 50 Klgr. loko 12,4 bez. 


London, 21. Dezember. _ (Anfangsbericht.) Mais 
feſt, übrige Ariel ruhig ſtetig. lußbericht.) Weizen 
ruhig, ſtetig, Mais fe, beige 6 Artikel ruhig. 


In der in Nr. 562 dieſes Blattes enthaltenen Bekannt⸗ 
machung der — Eiſenbahr⸗Direktion zu Breslau, be⸗ 
treffend die 


oder Mk. G0, O00, 18, 000, 6000, 2000 


Wir geben hieran: 


unter Mk, 360 per ganzes Loos. 2 


er Betheilllgung 


* 


„Ich elle, um die Feuerwehr zu benachrichti⸗ 
gen,“ ſagte er, indem er fie zur Seite ſchob, 


ſpät, daß er über das Ziel hinauegeſchoſſen und und in eiligem Laufe rannte er die Straße 
daß die Prophezeiung des Schwarzen in Er⸗ 


hinab, um dem Werkführer aus der Wagenfabrik 
auszuweichen, der ihn vielleicht aufgehalten Hätte. 
Er eilte nach Mertadec's Wohnung, zudem hatte 
er noch zu befürchten, daß, wenn er in dieſer 
Gegend verwelle, man ihn am Ende noch als 
Brand ſtifter verhaſtt. 


Keugend durchrannte er die Straßen, bis ihm 
plötzlich elnflel, daß er ja Geld habe und auch 
einen Wagen biſteigen könne. Er hielt einen 
Omnibus an, der in der Richtung fuhr, welcher 
auch er zuſtrebte, und ſprang hinauf. 


Seine erfle Sorge war, zu erfahren, wieviel 
Uhr is ſel. Bei einem Uhrmacher vorüberfah⸗ 
rend, ſah er, daß es ſechs Uhr ſei. Er hatte 
alſo ungefähr ſechs Stunden an ſeiner Befreiung 
gearbeitet. Dies war wohl nicht vlel, jedoch 
genügend, damit der Schwarze feine Schurkenthat 
ausführe. 


Der arme Maler ſah in der That beflagens- 
werth aue. Seine rothe Mütze war in dem 
brennenden Hauſe zurückgeblieben, ſein Rock war 
jerriffen, ſeine Hoſe verſengt. 


„Ich mag einem entſprungenen Beutelſchnelder 
wohl ſehr ähnlich ſehen,“ dachte er ſich, und in 
der That betrachteten ihn die übrigen Paſſagiere 
mit argwöhniſchen Blicken, während der Konduk⸗ 
teur das Geld, welches er von dem verdächtig 
aueſehenden Menſchen zur Bezahlung erhielt, 
einer ſorgfältlgen Prüfung unkerzog. Die Fahrt 
ging indeſſen glücklich vorüber, und als der 
Wagen an der Ecke der Taranne⸗Gaſſe anhielt, 


ſtieg Fabregurtte aus, da die Caſſette Gaſſe nur 


mehr zweihundert Meter von hier entfernt fein 
moch te. 


Nun durfte er nicht mehr laufen, wie ſich 
auch Fabreguette jagen mußte, den" hiermit hätte 
er blos Auffehen erregt. Und obgleich er ſich zu 


haben, er aber hatte keine Zeit, um ſich mit t5- | feinem gemöbnliden Gange zwang, batte er gar 


bald die Caſſette-Gaſſe erreicht. Zu feiner nicht 


Das Spiel in Prämien-Loosen 


ist im ganzen Deutschen Releh erlaubt! 


Am Schluss 


des Jahres 1882 (31. Dezember) 5 ö 


ein sicherer Treffer auf 


Braunschweiger Präm.-Anl. 


Im der Serie gezogen! 


und zwar müssen an diesem Tage darauf gewonnen 


entweder Mk. 60,000 oder Mk. 10,800, 
1800, 300, 225, nieht unter 69 Mk. per » 9 
ganzes Loos. ’ 


Wir geben hieran: 


— e BR 


mie A, | 4 le ‘so 1 ee 


tm. 12065 85 25 18 13 


Am 15. Januar 1888 


folgt die Prämienziehung der 


in der Serie gezogenen 


16 1. Preuss. 3" 0 100 Thal. Präm.-Anl, 


auf 81 an diesem Tage — gewonnen werden müssen entweder 


Mark 130, 00 Mark 


1500, 1200, 900, 600, 450, 390, 375, nleht 


7 


1 


N Si r im Landhauſe (Eingang 
en us, im Landhauſe 
om Könſasplezz, 


65. 
—. Kienitz, Grabow a Oder, Schulſtr. 6. 
1 Abfälle aller Art Werben "werben gerne abgeholt. 


7 Schmievefoblen-Pieferuug, 


Die Lieferung von 50 t Schmiedekohlen für die! 35 
— nn bierfelbft ſoll öffentlich vergeben SM 


a ; 3 in der Kaisergallerie 
— 10 ngebote bis 2 25 


zum 5 Januar k. PR Vormittags 2 unser Geschäftslokal Innerhalb der Passage 
11 Uhr, 5 
Baer einzureichen. e 
95 Die Bedingungen liesen hier aus und werden 
iin nung von 50 „ Schreib gebühren überſandt. 
1 T. heilung des Zuſchlages wird bis zum 21. 
0 X, einichlieklich vorbehalten. 
inem unde, 17. Dezember 1887. 
Der Baurath. 


Rlehrath. 


Croner 


gegen Erate Deutsche 
eee 
Fabrik, 


€ 
Charlottenburg, 1 gegen Vorausbez. 
2 baker . 


oder 
liefert 


Bank- u. Wechselgeschäft, en; 


Ser Um Verwechselungen zu vermeiden, bitten darauf achten zu wollen, 


ee = — — 

Kohlenanzünder | 
‚zur Ersparung allen Holzes b. Feueranmachen — 
mehr fach prämiirt — in Bahnsendungen 
th. 500 Stück für 5 Mk. frei Bahnhof Berlin 


Händlern grössten Rabatt. 


jd fende Seng an je so se e ee 
n amm⸗Aktien, ſind folgende mmern — —r. ͤ ͤ .. ne ER bb ME 
unleſerlich * de l | 5 4 zu 80, 777 ae 80. 55, 42 42 Mark. 
und 3 = 
welche hiermit nochmals zur Kenntnik ec ene ane ERBE den Serien-Loosen zusammen 
— — — Bethelligung we s, 
2 — 1 
Weihnachtsgeſchenke EE e 
Ag erberge he Gelb, nd fir Mark 480 245 130 1060 70 30 
mitten 2c nehmen mit Dank an: f Di . Betheiligten sind Mit- 172.2." — 277 besitzer und Miteigenthümer der 
Logen⸗ von ee re 8 bei 25 Kür dieselben in 1 MöchsterGewinn n rung befindlichen Originalstücke 
3 | — — . u 61, und werden die Gewinne von den MI. 210. 000, betreffenden Staatsschulden - Til- 
Kaufmaun 2 11 1 sard, 5 7 ! gungs-Kassen in den dazu öffent- Kleinster&ewinn lich bekannt gemachten Terminen 
Kaufmann Emil a. er, Breiteſtraße ausgezahlt; an unserer Kasse nicht unter erfolgt die Auszahlung 
a Fe 6 ehe (aut 3 jedoeh sehon sofort bei Mk. 429 Erscheinen ‘= ae 
Saufmanm ©. Bteeken Nachf. Venen) n | ra während der üblichen 


franko Spesen und ohne jede Provision, 


Ganze Stücke geben wir zum Tageskourse. 
Stantslotterlen-Effekten-Handlung 


K Co., 


assage, Laden 8). 
dass sich 


77 
= 
ug 
— 


befindet. az 


Nachn. Grössere Qaan- 


des „Deulſchen 


geringen Ueberraſchung fand er aber das Thor 
zu dem Haufe des Barons verſchloſſen. Er 
pochte wiederholt, doch vergeblich. 


War dies ein gutes Zeichen? Ja, wenn Me- 
rladte, Roſa und Seſcha ausgegangen waren. 
Wo war aber die Wirtbſchafterin hingerathen ? 
Während er dert noch hierüber nas grübelte, rief 
ihm eine heiſere Stimme zu. 

„Dort iſt Niemand zu Haufe I" 

Auf der anderen Seite der Straße ſaß ein 
Schuſter in ſeinem Laden und blickte ſpöltiſch von 
dem auf ſeinem Knie liegenden Schuh empor. 
Gabreguette wunderte ſich, daß er dieſen Laden, 
ſowie dieſen Inhaber nicht ſchon früher wahrge⸗ 
nommen. 


„Der flattlihe Herr iſt mit dem ſchönen 
Mädchen weggegangen, ſprach der Schuh⸗ 
flicker. 

„Iſt's ſchon lange her ?“ fragte Fabreguette, 
indem er zu ihm hinüberging. 


„Na, anderthalb Stunden mag's ſchon ſein.“ 

„Hatten fie auch das Kind bei ſich 7“ 

„Das bei ihnen wohnt? Nein, das habe ich 
nicht gesehen.“ L 

„Sind Sie deſſen ſicher ?“ 

„Ich habe doch Augen im Kopf. 
ja Alle, die in das Haus gehen.“ 

„Kennen Ste mich alſo auch?“ 

„Na, jo ungefähr. Sie beſuchen das Haus 
noch nicht lange, doch haben Sie dort geſpelſt. 
Habe mich auch gewundert, daß man Sie ſeit 
zwei Tagen nicht ſeden konnte. Der Herr Nach⸗ 
bar mag ein reicher Mann fein, daß er vier 
Menſchen das Mittageſſen giebt! Vordem war 
das freilich nicht fo; da lebte er allein mit ſet⸗ 
ner Wirthſchafterin. Doch ſeitdem er ſchöne Be- 
kauntſchaften angeknüpft hat, ſteht er nicht mehr 
cuf das Geld. Das muß aber der Neid laſſen, 
daß is 'n wunderſchönes Frauenzimmer if.. Wo⸗ 
her hat er aber das Kind 7“ 


Fabregustte fand is für angezeigt, von dem 
ſchwatzenden Schubkünſtler einiges zu erfragen. 


Ich kenne 


Eiſenbahn⸗Direktions Bezirk Berlin. 

Die im Bereiche des unterzeichneten Betriebs Autes 
angeſammelten alten Oberbau⸗ und Baum nerialien ſollen 
im Wege des öffentlichen Angebots verkauft werden und 
iſt für die Eröffnung der eingegangenen Angebote, welche 
verſchloſſen und mit der Aufſchrift „Angebot für den 
Ankauf von Altmaterial“ 185 fein mü ſſen, ein Ter⸗ 
min auf den 5. Januar 1888, Vorm ttags 10% 
hr angeſetzt. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. Angebote, 
welche bis zur angeſetzten Terminſt nde bei dem unter⸗ 
ae Betriebs⸗Amte nicht eingegangen find, finden 
eine Berückſichtſgung, ebenſo die Angebote derjenigen 
Bieter, welche dem § 8 der Verkaufsbedingungen nicht 
1 ſind. 

Angebotsbogen mit Verzeichniß der zum Verkauf 
kommenden Materialien nebſt Ver kaufsbedingungen find 
gegen portofreie Einſendung von 1,00 % d das Stid 


von uns zu beziehen 


Je ein C. 7 Welden liegt in d 
Submiſſions⸗Anztigers“, des „3 
blatis der Bauseriwalhm waltung“, im Bürtan des Berner 
Baumarkt, in der Bo ſenregiſtratur zu Berlir; bei den 
Bahnmeiſtern Sehnelder in Berli (Steit ner Bahn» 
hf) Thömer in Stettin (Berliner Bahnkof), 
Köster in Steitin (Breslauer Bahnh.) und Teschke 
in Stettin (Zentra sGüterbahnhof) zur unentgeltlichen Ein⸗ 
ſichtnahme während der 8 Dienſtſtunden auf. 
Stettin den 24. Norember 1887 
Königliches Eiienbabn- Betriebs. Amt 
Berlin ⸗ Stettin 


Stettin, den 17 Dezember 1887. 


Bekanntmachung. 


Die Wohnung Nr. 3 im Kuhberg ⸗Stift iſt durch den 
Tod einer Benefiziatin frei geworden 

Hülfsbedürftige, unbeſcho tene Jungfrauen aus den 
gebildeten Ständen, deren Vater bereits verſtorben und 
die das vierzigſte Lebensjahr zurückgelegt haben, werden 
erſucht, ihre etwaigen Bewerbungen um dies Benueftzium 
bis zum 3 Januar 1888 einſchließlich an uns einzu⸗ 
ſenden. Dem Geſuche iſt der Tauſſchein ber Bewerberin 
und der Todter * * Valers derſelden belzufügen. 

r Magiſtrat, 
Armen- Otten 


Stettin, den 21. Dezember 1887. 


Vekann machung. 


Die Kimmereitaffe hierſelbſt verka ut 3½ % fe Stei⸗ 
tiner Stadt ⸗ = Aufeibefheine La. M. zum Preiſe von 
98 / % frei von Nebe koſten für din Käufer. 


Der Magiſtrat. 
Offiziell und beachtenswerih! 


Eine offizielle Karte der Nord⸗ und Weſt⸗Staaten 
Amerika's, in welcher alle nicht in Beſitz genommenen, 
jetzt für Beſiedlung noch offene Ländergebiete der Ver⸗ 
einigten Staaten veranſchaulicht werden, ſowie ein illu⸗ 
ſtrirtes Pamphlet, genaue Beſchreibung dieſer Ländereien 
und wie dieſelben erworben werden können, enthaltend, 
wird frei an Jeden geſandt, welcher jeinen Namen und 
Adreſſe einſendet. 

Dieſe Publikationen enthalten nur ſolche Auskünfte und 
Schilderungen, welche offiziellen Quellen entnommen und 
daher durch aus auvertäfig find, Man adreſſire: 

Wa ar ren, 
Seda. St. Panl, Mint, U. 8. A. 


für Damen, Herren und RZ 


Kinder empfiehlt in großer 5 
Auswahl zu billigen 
Breifen 2 
F. Babekuhl, 
Schuhmachermſtr 


10 ani 500 


yo Breiteſtr. 640g 


Größtes S Sn Magazin Steitins 
von A, Heiss, Leichenkommiſarius, 


7, obere Breiſeſtraße 7 


x 2 4 


„Das Mädchen iſt nicht das, wofür Sie es 
anſehen, mein Freund. Doch wenn Ste ſchon 
während des ganzen Tages hier in der Thür 
hocken, ſo könnten Sie mir vielleicht ſagen, wer 
heute bet Ihren Nachbarn geweſen.“ 


„Ihr Freund war zum Diner da — 
Wiſſen Ste, der Brünette, der im Hotel- leu 


Doktor iſt — — ein guter Junge — — hat 
mir einmal unentgeltlich mein Nagelgeſchwür ge- 
heilt — — heute kam er zugleich mit dem ſchö⸗ 


nen blonden Mädchen, das ſchon früh Morgens 
vom Haufe fortgegangen war — — wenn ich 
der Baron wäre — — würde ich ihm das 
Mädchen nicht anvertrauen. Der Doktor ent⸗ 
fernte fi um zwei Uhr, zwanzig Minuten ſpäter 
verließ auch die Blondine das Haus — — und 
zuletzt auch der Baron. Iſt er denn wirklich ein 
Baron 1“ 

„Freilich iſt er einer.“ 

„Na, er ſieht keinem Baron ähnlich; als ſolcher 
ſollte er doch ein wenig dicker ſein.“ 


„IR er ohne den Knaben fortgegangen d“ 
„Er ging ganz allein weg und ließ die Thür 
hinter ſich offen ſtehen, ſo daß ſpäter ein fremder 


Antwerpen: Silberne Medaille; Zürich: Diplom. 
Goldene Medaillen: Nizza 1884; Krems 1884. 


Spielwerke, 


4200 Stücke spielend, mit oder ohne Ex- 
pression, Mandoline, Trommel, Glocken, Him- 
melsstimmen, Castagnetten, Harfenspiol etc. 


Spieldosen. 


2-16 Stücke spielend; ferner Nocessaires, fi 
Oigarrenständer, Schweizerhäuschen, Photo- 
graphiealbums, Schreibzeug, Handschuhkeston, 
Briefbeschwerer, Blumenvasen, Cigarren-Etuis, 
Tabaksdosen, Arbeitstische, Flaschen, Bier- 
laser, Stühle ote, Alles mit Musik. 
tete das Neueste und Vorzüg- 
Uehste, besonders geeignet zu 
Weihnacehtsgesehenken, empfiehlt 


J. H. Heller, Bern (Schweiz). 


Ber" In Folge bedeutender Reduktion der 
Rohmaterialpreise bewillige ich auf die bis- 
herigen Ansätze meiner Preislisten 80 pCt. 
Rabatt und zwar selbst bei dem kleinsten 
A 


e. 
Nur direkter Bezug garantirt Echtheit; 
illastrirte Preislisten sonde franko. 


Schafwoll-Loden, 


„ 5 „ und braun 
N) 6 un für Damenkleiber, 


10 Meter Mark 5 


verſendet mit Nachnahme oder gegen vorherige 
Einſendung des Betrages 


Emil Storch, Wien, 


Velozipedfabrif | 
Sa Frankenburger 
& Ottenstein, 
Nürnberg. 


Leistungs fähigſte Fabrik von Beloztpeden aller Art. 
Site Bc n le von Robthellen und Zubehör. 
Dampfbetrieb, Vernicklungs⸗ u. Emaillir⸗ 


Anſtalt. 
Tüchtige Vertreter ge ſucht. 


Wichtig für jeden 
Haushalt! 


Dr. Thompson 
Seifenpulver. 


Beſtes, billigſtes und bequemfles 
Waſchmittel. 


Blendend weiße Wüſche! 
Große Erſparniß an Zeit 
und Geld. 


N 


Na 


aus frauen werden im 
eigenen Intereſſe gebeten, darauf zu achten, 
I daß Dr. Thompſon's Name und Schutz ⸗ 
marke auf den Packeten ſteht, da minder⸗ 
wer werthige, der Wäſche ſchädliche Nachah⸗ 
mungen angeboten werden. 


garantirt grösster 
Schutz gegen Feuer, #8 
Fall und Einbruch, 

Amtliche Atteste 


el 


ſelbſt verftellt und dadurch 


e 


feder 
einzige 


jede dag Nachſchlüſſels 
ahſolut unmöglich macht. 


— 


=} und illustrirte 

157 Preislisten gratis. 
= — 2 I 
ai: kgl. Hofl., Berlin 
E 2 Friedrichstr. 168 

» 

2 


mittags ein 
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Mann, den ich bier noch nitmals geſehen, unge- 
hindert in das Haus treten konnte. Der Knabe 
war allein zu Hauſe und der Fremde blieb nicht 
länger als eine Viertelſtunde bei ihm. Bei den 
Uebrigen aber gab es während des ganzen Nach⸗ 
eilfertiges Kommen und Gehen. 
Zuerſt kam das Mädchen nach Hauſe, ſpäter auch 
der Baron. Er war offenbar gelaufen, denn er 
keuchte wie eine Lokomotive. Und meinen Sie, 
daß jetzt Ruhe war? Beileib: nicht. Der 
Baron und das Blondinchen gingen wieder 
fort, noch dazu mit mächtig langen Geſichtern 
und diesmal verſperrten ſie die Thür ſchon hinter 
ſich.“ 


„Sonderbar,“ murmelte Fabreguette, 
ſer Bericht durch zus nicht beruhigte. 


„Ich weiß nicht, was dort drinnen ſeit vier 
Tagen vorgeht, doch würde ich mich um ein Llter 
Wein zu wetten getrauen, daß die Poltzei das 
Haus beobachtet. Ich erwiſchte ſchon zweimal 
eine Art Spion, der von meinem Laden aus die 
Hausthür des Barons belauertt. Ich glaube ſo⸗ 


den dle⸗ 


gar, daß er Ihnen nachging, als Sie vorgeſtern 
mit dem Doktor weggingen.“ 


neuesten Muster von 


und Kinderkörbchen, 


Spitzensamnler. 


Ghocoladen 
ein Cacao u. Zucker 


in@den verschiedensten 
Sorten j 


auf unsere Etiquettes genau achten. 


Druck, 


Belas 
Baubesmte. (Protokolle zur Verfügung.) 


Ausführun 


2 In beliebigem 
2 — erden 


Garantirt solide 
schwarse Seiden- 
Gegründet 1873.| Store für Kleider. 


| 


Zu praktischen und billigen Weihnachtsgeschenken empfehle meine 


Damen-Necessaires und Damentäschchen mit Ring in 
Leder und Plüsch, in einfachsten und elegantesten Facons; Cabas, 
Pompadours in neuester und reichster Ausstattung, Damen- 

Promenadentäschehen ete. 

Handtaschen, Kourier-Taschen, Damen-Taschen, 
Reise-Necessaires u. s. W. 

Cigarrentaschen mit und ohne Stickerei, Patenttaschen, Feuerzeuge, 


Visitenkarten-Taschen, einfach und in reichster Ausstattung, 
mit und ohne Spiegel, Malerei, Stickerei von 40 Pf. an. 

Brieftaschen und Notizbücher in Wachstuch, Kaliko und Leder. 

Albums, Poesies, Tagehücher, Stammbücher etc. in 
grösster und mannigfachster Auswahl. 

Schreibmappen in Leder, Leinen und Plüsch. 

Schreibzeuge, Taschen- und Reisetintenfässer. 

Interlakener Holzschnitzereien. 
Konsolen etc, Cigarrenkasten, Handschuhkasten, 
Schmuckkasten, Schreibekasten u. s. w. 

Brief- und Postkartenblocs, Briefkartons, Brief- 
kassetten, Monogramme, Englisch Post, 

sowie alle andern Schreib- und Zeichnen-Materialien. 


Billigste Preise. 


R. Grassmann. 


Schulzenstrasse 9. 


Schwarze Crefelder Seidenstoffe, 


fast unverwüstlich, weil aus absolut unbeschwerter Seide hergestellt 
Fabrikmarke. irekt aus der Fabrik, also aus erster Hand, zu bez 


eter-Maase zu Fabrikpreisen: = 
—— — — — 
5 


Weisse u. Creme 
Seidenstoffe 
für Brautkleider. 


Man wende sich wegen Zusendung der reichhaltigen Musterkellektion an: 


| Die Seidenwaaren-Fabrik von: von Elten & Keussen, Crefeld. 
RR TETT ET TEE ERELE EEE TT TE SPEER, 
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Nun wußte Fobreguttte bereils, wer dieſer 
„Polizeiſpion“ geweſen und Beſorgniß erfaßte ihn 
wegen Saſcha. 


„Dort kommt die Wirthſchafterin,“ ſagte der 
Schuſter; „die wird Sie einlaſſen.“ 

Fabregustte eilte hinüber und die Wirihſchaf⸗ 
terin, die ſtets einen Schlüſſel bei ſich hatte, ließ 
ihn wirklich ein. Kaum war er aber in den 
Hof getreten, gewahrte er auch ſchon die Strick⸗ 
leiter, die von Saſcha's Fenſter herunterhing. 
Hinrennen, emporklettern, das Fenſter aufſtoßen 
und in's Zimmer ſpringen, war das Werk eines 
Augenblicks. 


Verwundert blickte ihm die Wirthſchafterin von 
unten nach und mochte zumindeſt meinen, er 
habe den Verſtand verloren. Ihr Erſtaunen über- 
wältigte fie derart, daß fie die Thür zuzuſchließen 
vergaß. Und erſt als Fabreguette wieder im 
Fenſterrahmen erſchten und aus vollem Halſe zu 
ſchreien begann: 

„Er iſt todt! man hat ihn ermordet!“ 

Damit eilte er die Strickleiter hinab, ohne zu 
bemerken, daß die Frau auf die Straße gerannt 
jet und dort zu kreiſchen anhub: 


Vasen, Teller, Messer, 


Kirchplatz 4. 


2 Dresden 1887. Höchete Kesseisksung: nn J. Nad — 


enen 
uon anuuaus u 
ae ese 


der Export-Oie. für 
Deutschen Cognac, Köln am Rhein, 
— bei gleicher Güte billiger als französischer. 


Verkehr nur mit Wiederverkäufern 


wollen sich durch Nachfrage in den besten Geschäften der Branche von der 
Consumen ten Güte und unbedingten Konkurrenzfühigkeit unseres Cogunes überzeugen und 


welche auf Wunsch Muster frei 
und unentgeltlich erhalten. 


erlangen teilen wir gern die nächste Verkaufsstelle mit, 


Patent Monier. 


Arbeiten in Cement mit Eisengerippen 
unden Anwendung zur Herstellung von feuersicheren ebenen und gewölbten 
Tragfühigkeit, feuersicheren Wänden und Dächern, sowie von Röhren für inneren und äusseren 
nälen und Bassins jeder Form und Grösse, desgl. von Trottoirbelägen und ermöglichen 
die einheitliche Ausführung ganzer Fabrikräume, Krankenhäuser, Brücken, Wasserthürme etc. etc. 
Grössere Ausführumgen: Marine-Akademie in Kiel, Marine-Bekleidungsmagazin 
Wilhelmshaven, Circus Leipzig, Rennbahntribünen Hoppegarten etc. etc. 
Feuerproben: Berlin, Köln, Breslau. 


ecken von grosser 


proben: Berlin durch das kgl. Polizeipräsidium; Breslau irch höhere 


Der unterzeichnete Patentinhaber vergiebt das Recht der 


von Arbeiten nach diesem System für festabgegrenzte 
Stadt- und Landgeblete in Deutschland an leistungsfähige Geschäfte 
und ersucht die Herren Beflektanten, sich gefälligst wegen 

sungen unter Angabe von Referenzen und Bestimmung der Gren- 
zen für das gewünschte Licenzgebiet an ihn wenden zu wollen. 


di. A. Wass, 


Berlin N., Chausseestrasse 36—37. 


der Be- 


1 


D 


Schwarzesanumeteu. 
‚Peluöhe für Mäntel, 
Kieider und Besatz. 


Stargard, Colberg, Danzig 


n 
Stargard, Colberg, Stolp 


„Mörder! Pollzel!“ 

Der Schuhflicker ſtürzte herbei, doch konnte er 
den Maler, mit dem er ſoeben erſt geſprochen, 
nicht des Mordes verdächtigen, dafür aber ſtürz⸗ 
ten zwei gerade vorübergehende Poliziſten au 
das Geſchrei der erſchrockenen Wirthſchafterin in 
den Hof und als fie einen von einer Strickleiter 


herunterkletternden Wenſchen erblickten, warfen 
fie ſich auf ihn, ſowie er den Fuß auf die Erde 
geſetzt. Vergebens wollte ihnen der arme Fa⸗ 


breguette die Sache erklären, ſie hörten ihn gar 


nicht an. 

„Vorwärts! vorwärts!“ 

„Na meinethalben!“ ſagte Fabreg⸗ 
tert. „Aber ſchnurſtracks zum Der’ 
Ich habe ihm viel zu erzählen“ 

Und leiſe fügte er b 

„Mag Merlade⸗ 
des Schweigens 


Für einen 161 


ſelbe hat ihn für Oberes 
Nur Herren mit ſehr gi 
Zeugniſſe einzuſenden 
Lanb ſchaftsra 


Ben. 

Ich ſuche zum Jan. od. ae ſehr zuverläſfige 
Wärterin, Kir derfrau oder älteres ER wg 
ein jähriges Kind. E 

Bauer bei Laſſan, Vorpommern. 


Frau vom Below, 
eb, von Quistorp. 


Ein mit guten, 10jährigen Zeugniſſen verſehener 


Vorſchnitter, 


der 20—60 Leute ſtellen kann ſucht für alle landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten auf das nächſte N Stellung. 
Vorſchnitter E nger 
in Dechſ I, Kreis Landsberg a. W. 


Eiſenbahn - Fahrp 


lan 
Abgang der Züge von Stettin nach! 
Stargard, Colbert 


Danzig, Kreuz 
Perſonenzug 5 u. 25 M. Men 

Angermünde, Eberswalde, Berlin 
6 u. 30 N. Kun 


6 U. 40 M. Mrs 


6 Uu. 38 N. Mn 


e, Eberswalde, Berlin g 
Schnellzug 8 u. 0 N. N 


Stargard, Kreuz, Breslau 


Kuen, 9 Derfoneraun 10 K. 48 N. r 
„Reppen onenzug 
B lk, Swinemünde, Stralfund, 
U Prenzlau, Stras 
0 [3 * 


. — 10 U. 58 N Mer 
11 u. 15 M. Urn 


Angermünde Perſonenzug 

Stargard Perſon 2 u — M. Nu. 

Küſtrin, Reppen, Frankfurt a. O., 
Breslau 


Eberswalde, Berlin 
Kouri 
Schweri 


e 
rankfurt a. O., B 
onenzug 
Stargard, Kreuz, 3 
onenzug 
Paſewalk, Stralſund, 
olgaſt, Prenzlau Perſonenzug 
Perſonenzug 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Perſon 9 U. 1 2 
Stargard Gem. 10 U. 54 Y 
Ankunft der Züge in Stettin von: 
Berlin, Eberswalde, ermünde 
2 u. 5 N. 


Stargard 6 U. 18 M. 
. 
ard, „ = 
AN a 1 7 u. 0 N. Dia 
* göberg 8 n. 7 N. Dre 
Stralſund, Swinemünde 
Berlin, Eberswalde, 


eh ben enn 10 u 40 N. Km. 
og gos — 
d. > 


u 11 u. EM Bm. 


Perſonenzug 
Danzig, Colberg, Stargard 


G R 0 l . 
rünberg, Reppen Ae a. 


Stargard, Kreuz, — — 
f Pers 


onenzug 

Breslau, Küſtrin Schnellzug 
Derlin, Eberswalde, Angermünde 
Schnellzug 


Stargard, Krenz Perſonenzug 
Dan Ä Colberg, Star ein Kreuz 
ſonenzug 


mburg, Noſtock, Strasburg. 
O Spulfind, Siem, Bulgaf, 
onenzug 


„ aft, ein 
nenzug 9 U. 10 * 

ehe m * 

Perſonenzug 9 U. 21 M Min 


